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9!r. 40

Unfere iton^erte
roef.— 2Btr fiebert Ijeute foroobl am 2lnfang einer neuen,

als auet) am Enbe ber alten Kon3ertfaifon. Kurt 2Bolfgang Senn,
ö« bas geiftige Erbe non Münfterorganift Vrofeffor ©raf oer»

iraltet, führte auch biefen Sommer im Münfter einen Snflus
oott 7 Vbenbmufifen erfolgreich burrf). 21m oorlefeten 2tbenb

trachte ber Veranftalter unter Mitroirhmg non grau Eifa
Srfjer3=3Keifter, bem Verner Sammerchor unb Verner Kam»

merorchefter, SBerfe oon ®. g. ffänbel, Sllbert SUlöfchinger unb
®tUp Surfharb 3ur Slufführung. 2Ils mürbiger 21bfcbluh mar
ter leëte 2lbenb bem Meifter ber guge, goh. Seb. Vach, ge=

oibmet, mit Ermin Süller, Elfe Stüffi unb Kurt Sßolfgang Senn
als »Interpreten. Siefe Sommerfonserte, burchgeführt in einem

mürbigen [Rahmen, mit oor3Üglichen Kräften unb gutgeroählten
Programmen, maren fehr befucht unb hatten neben bem fünft»
lerifchen fomit auch nod) ben äußeren Erfolg. [Rachbem biefen
Sinter, aus hei3technifchen ©rünben, roohl feine Konserte im
liinfter mehr ftattfinben merben, fo bleibt 3U hoffen, bah bie

Slbenbmufifen im grühiahr meitergefübrt merben. — Ein auffer»
geraohnüches Unternehmen mar unsroeifelbaft bie Veranftattung
oon fieb3ehn, auf bas gan3e gahr oerteilter Matineen im großen
gonjertfaal bes Verner Konferoatoriums, ausgeführt burch
Schüler, ehemalige Schüler unb ßehrer bes gnftituts. Sie Vro»
gramme enthielten ausfchliehlid) 2Berfe f<hmei3erifcher Kompo»
niften bes 19. unb 20. gahrhunberts. gn ber lefeten Sonntags»
ÜJiatinee gelangten brei Schöpfungen non Verner Komponiften
3um Vortrag. Vßillt) Vurfharb mar oertreten mit einem 1936

îomponierten Klaoiertrio, bas burch bie sarten Vaftelltöne unb
tie ©efchloffenheit in ber gorm feffelte; ferner Gilbert Möfchin»
ger mit einem sroei gahre früher entftanbenen Vßerfe in ber
gleichen Vefefeung unb ein 1927 entftanbenes Suo für Violine
uni) Violoncello oon Cue Valmer, bem neuen Seiter unferer
5lhonnementsfon3erte. Sie Schöpfungen, in ihrer ©egenfäfelich=
tteit, maren oon ftarfer innerer Spannung unb rhothmifcher
Sifferengierung in ben ein3elnen Sähen. Sie SBiebergabe burch
Sri. Emmt) Vorn unb bie Herren Vlpbonfe Vrun, Sr. [Rub. o.
ïohel unb g. g. f)irt mar oorbilblich- SDUit gröhtem gntereffe
fehen mir ber nächften Matinee oom 12. Oftober entgegen, bie
mit 3toei Schöpfungen oon 2lrtbur ßonegger (3. Streichquartett,
Partita für 2 Klaoiere) unb bem SBanbsbecfer Sieberbuch oon
Oihmar Schoecf, reichbefrachtet ift unb auf bie greunbe 3att=

genöffifcher Kammermufif eine grofje 2ln3iehungsfraft ausüben
hürfte. groei SBerfe gelangen 3ur Erftauffi'thrung, bie g3artita
3ur Uraufführung.

Eigenartig beeinbrueft merben mir immer beim 21nhören
ruffifcher Mufif. 2Bir fühlen bie ftarfe VerbunbenReit mit ber
Polfsfeele, empfinben bie tiefe Sragif, genieffen ben [Reichtum
ihrer flanglichen 21usbrudsmittel unb merben fafsiniert oon ih=
ren ftraffen fRhpthmen. Sas sroeite Volfsfinfoniefonsert oom
1 Oftober in ber gransöfifchen Kirche läfet gleich brei ruffifche
komponiften sum SBorte fommen. Ser Meifter ber älteren, ruf»
Üfchen [Rationaloper, Michail ©linfa, eröffnet bas Konsert mit
hem hlenbenben Vorfpiel 3U „fRuslan unb Submilta". 2lnfd)lie»
6enb folgen oon Veter Sfchaiforoffq bie [Rofofo=Variationen
für Violoncello unb Orchefter, bie bem Solocelliften bes Stabt»
orchefters, Gilbert Nicolet, ©elegenheit geben, fich neuerbings
hher fein beroährtes Können aus3umeifen. Sie gabt ber Eello»
^on3erte, bie berühmt gemorben finb, ift fehr flein, roeshalb
® hegrühensmert ift, bah biefe feiten gehörten, oirtuofen Varia»
Uonen, trofe ihres etmas oberflächlichen Eharafters, in einem
anferer bernifchen Konserte aufgeführt merben. 3um 2lbfd)luh
îUlingt oon ggor Straroinffo eine Suite für fleines Orchefter
•Pulcinella". gn biefem 1920 oeröffentlichten 33aUet oerroenbet

rattinfft) Sbemen oon g3ergolefi, bie in neuem ©eroanb unb
origineller gnftrumentierung ihrer SBirfung ficher finb. Sie brei
(Wehen SBerfe bürften 3mar nicht befonbers in bas firchliche

"^rtlofal paffen, üben aber unsroeifelhaft eine groffe 21n»

Uehungsfraft auf bas Vublifum aus.
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Es ftehen roeiter beoor: Ein Sieberabenb oon Erna Sacf,
im Kurfaal, ein f)egar=Kon3ert bes ferner Männerchors unb
ein Sombola»Kon3ert bes Verner Sheateroereins, beibes mit
erftflaffigen Soliften, fomit eine gan3e 2lusmahl, bie febermann
etmas 3U bieten oermag.

S8om ^petfequarg
Sie gabrifation oon Quarg ift eine rationelle Verroenbung

ber Milch für bie menfchliche Ernährung.
2lus 100 Siter Vollmilch fönnen 8V2 fg oollfetter Käfe unb

3irfa 1 fg Vutter ober etroa 16 fg Magerquarg plus 4 fg Vutter
hergeftellt merben. 2lus einem früher für bie Schmeinemaft oer=

menbeten Vrobuft entfteht fo ein mertoolles Nahrungsmittel
für ben Menfchen.

Vollmilchquarg enthält noch einen 3ufafe oon 40 % Milch=
fett in ber Sroc!enfubftan3. SRahmquarg ift 3ur Seit oerboten.
Sie SBeftimmung ber ßebensmitteloerorbnung (19. 2lpril 1940,
2lrt. 82, 6 unb 7), monad) Mager» unb Vollmilchquarg beutlid)
fichtbar unb lesbar angefchrieben fein miiffen, gilt aber auch

beim gegenmärtigen Softem ber [Rationierung. Eine fiebere

Unterfcheibung biefer beiben Quargforten oon blohem 2luge ift
nämlich nicht möglich, ©uter Magerquarg unterfcheibet fich auch

gefchmadlich nur menig oon gutem VoIImilchquarg; einsig ber

gettgehalt bes Vollmilchquargs läht fich bei forgfältiger Segu=
ftation leicht herausmerfen. Magerquarg ift meniger ftreichfähig
als Vollmilchquarg.

2Bichtig märe mancherorts eine Veroollfommnung ber

Quargfabrifation. Ein forgfältig hergeftellter Quarg fdjmedt
nämlich meber fäuerlich noch „alt", fonbern frifch unb faft neu»

trat, fo bah man ihn mit Vorteil foroohl für gefalsene als aud)

für füfse Speifen oermenben fann.
Vefanntlid) hut Quarg einen fehr hohen Sättigungsmert.

Man fönnte baraus fchlieben, bah er fchmer oerbaulich fei unb
barum lange im Magen liegen bleibe. Quarg ift aber im @e=

genteil leicht oerbaulich, meil bie ©erinnung ber Milch, bie fonft
im Magen erfolgt, fchon oorroeggenommen ift. Er ift fogar, in
fleinen Mengen genoffen, als Kranfenfoft su empfehlen.

Ser hohe Sättigungsmert rührt oon ber ibealen Sufam»
menfefeung biefes Milchprobults, oor allem oon bem groffen
Vro3entfafe an hochmertigem Eimeih (Kafein) her. Magerquarg
enthält nur menig gett, mährenb ber VoIImilchquarg laut Se=

bensmitteloerorbnung 40 % gett in ber Srodenfubftans ent»

halten muh. gerner finb Milchsuder, Milchfäure unb Nährfalse
im Quarg enthalten.

gn ber Küche bilbet Quarg einen roertoollen Erfafe für Vut=
ter, Eier unb [Rahm. Sie Verroenbung oon Magerquarg in ber
Küche ift biefelbe, roie bie oon VoIImilchquarg. Siefer eignet fich

beffer für Vrotaufftrich, mährenb manche Sühfpeifen bei ber
Verroenbung oon Magerquarg noch feiner merben. Sie alltäg»
liehen, bemährten Vermenbungsarten oon Quarg für bie ein»

fache Küche finb folgenbe:
Quarg als Vuttererfafe: Vrotaufftrich mit aufgeftreuten

ober baruntergemifchten Kräutern, Kümmel. Sum Streden aud)

mifchen mit Somatenpuree, geriebenem Käfe ober Schab3iger.
Quarg als Oelerfah: gn allen Salatfaucen für 2Bur3elfalate.
Quarg als Eiererfafe: Sum Vinben unb Vereichern oon

Suppen, Seigen, Erèmen, Sluflauf unb Vubbing.
gm 2lnfd)luh baran feien noch einige erprobte unb bei ber

Seguftation als ausge3eichnet befunbene Quargresepte ber

i)aushaltungsfchule Vern befanntgegeben:

Ne3epte für bie Verroenbung oon Magerquarg.
Vrotaufftrich, gefal3en: 100 g Quarg; 1/2 bl Milch tropfen»

meife basurühren; oermifcht mit Somatenpuree ober burchge»
ftricijenen Sarbellenfilets, ober feingehadten Kräutern, ober ge=

riebenem Käfe mit Kümmel.
Vrotaufftrich, füff: Quarg, Sörrobftmaffe (Virnen, Öipfel,

Smetfchgen), oermifchen; etmas Smf^t- eotl. Sütone.

Nr, 40

Unsere Konzerte
wek,-^ Wir stehen heute sowohl am Anfang einer neuen,

als auch am Ende der alten Konzertsaison, Kurt Wolfgang Senn,
der das geistige Erbe von Münsterorganist Professor Graf ver-
maltet, führte auch diesen Sommer im Münster einen Zyklus
aan 7 Abendmusiken erfolgreich durch. Am vorletzten Abend
brachte der Veranstalter unter Mitwirkung von Frau Elsa
Scherz-Meister, dem Berner Kammerchor und Berner Kam-
merorchester, Werke von G.F.Händel, Albert Möschinger und

Willy Burkhard zur Aufführung, Als würdiger Abschluß war
der letzte Abend dem Meister der Fuge, Ioh. Seb, Bach, ge-
widmet, mit Erwin Tüller, Else Stüßi und Kurt Wolfgang Senn
als Interpreten, Diese Sommerkonzerte, durchgeführt in einem

würdigen Rahmen, mit vorzüglichen Kräften und gutgewählten
Programmen, waren sehr besucht und hatten neben dem künst-

krischen somit auch noch den äußeren Erfolg, Nachdem diesen

Winter, aus heiztechnischen Gründen, wohl keine Konzerte im
Münster mehr stattfinden werden, so bleibt zu hoffen, daß die

Abendmusiken im Frühjahr weitergeführt werden, — Ein außer-
gewöhnliches Unternehmen war unzweifelhaft die Veranstaltung
von siebzehn, auf das ganze Jahr verteilter Matineen im großen
Konzertsaal des Berner Konservatoriums, ausgeführt durch
Schüler, ehemalige Schüler und Lehrer des Instituts, Die Pro-
gramme enthielten ausschließlich Werke schweizerischer Kompo-
nisten des IS, und 20, Jahrhunderts, In der letzten Sonntags-
Matinee gelangten drei Schöpfungen von Berner Komponisten
zum Vortrag, Willy Burkhard war vertreten mit einem 1936

komponierten Klaviertrio, das durch die zarten Pastelltöne und
die Geschlossenheit in der Form fesselte: ferner Albert Möschin-
ger mit einem zwei Jahre früher entstandenen Werke in der
gleichen Besetzung und ein 1927 entstandenes Duo für Violine
md Violoncello von Luc Balmer, dem neuen Leiter unserer
Abonnementskonzerte, Die Schöpfungen, in ihrer Gegensätzlich-
teil, waren von starker innerer Spannung und rhythmischer
Differenzierung in den einzelnen Sätzen, Die Wiedergabe durch
Frl, Emmy Vorn und die Herren Alphonse Brun, Dr, Rud, v,
Dobel und F. I, Hirt war vorbildlich. Mit größtem Interesse
sehen wir der nächsten Matinee vom 12, Oktober entgegen, die
mit zwei Schöpfungen von Arthur Honegger (3, Streichquartett,
Partita für 2 Klaviere) und dem Wandsbecker Liederbuch von
Dthmar Schoeck, reichbefrachtet ist und auf die Freunde zeit-
gmössischer Kammermusik eine große Anziehungskraft ausüben
dürfte. Zwei Werke gelangen zur Erstaufführung, die Partita
zur Uraufführung,

Eigenartig beeindruckt werden wir immer beim Anhören
russischer Musik, Wir fühlen die starke Verbundenheit mit der
Volksseele, empfinden die tiefe Tragik, genießen den Reichtum
ihrer klanglichen Ausdrucksmittel und werden fasziniert von ih-
ren straffen Rhythmen, Das zweite Volkssinfoniekonzert vom
7 Oktober in der Französischen Kirche läßt gleich drei russische
Komponisten zum Worte kommen. Der Meister der älteren, ruf-
Wen Nationaloper, Michail Glinka, eröffnet das Konzert mit
dem blendenden Vorspiel zu „Ruslan und Ludmilla", Anschlie-
fend folgen von Peter Tschaikowsky die Rokoko-Variationen
für Violoncello und Orchester, die dem Solocellisten des Stadt-
Orchesters, Albert Nicolet, Gelegenheit geben, sich neuerdingsà sein bewährtes Können auszuweisen. Die Zahl der Cello-
Konzerte, die berühmt geworden sind, ist sehr klein, weshalb
ro begrüßenswert ist, daß diese selten gehörten, virtuosen Varia-
Konen, trotz ihres etwas oberflächlichen Charakters, in einem
unserer bernischen Konzerte aufgeführt werden. Zum Abschluß
Klingt von Igor Strawinsky eine Suite für kleines Orchester
»Pulcinella", In diesem 1920 veröffentlichten Ballet verwendet
^nwinsky Themen von Pergolesi, die in neuem Gewand und

origineller Instrumentierung ihrer Wirkung sicher sind. Die drei
russischen Werke dürften zwar nicht besonders in das kirchliche
Konzertlokal passen, üben aber unzweifelhaft eine große An-
Mungskraft auf das Publikum aus.
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Es stehen weiter bevor: Ein Liederabend von Erna Sack,
im Kursaal, ein Hegar-Konzert des Berner Männerchors und
ein Tombola-Konzert des Berner Theatervereins, beides mit
erstklassigen Solisten, somit eine ganze Auswahl, die jedermann
etwas zu bieten vermag.

Vom Speisequarg
Die Fabrikation von Quarg ist eine rationelle Verwendung

der Milch für die menschliche Ernährung,
Aus 100 Liter Vollmilch können 8V2 kg vollfetter Käse und

zirka 1 kg Butter oder etwa 16 kg Magerquarg plus 1 kg Butter
hergestellt werden. Aus einem früher für die Schweinemast ver-
wendeten Produkt entsteht so ein wertvolles Nahrungsmittel
für den Menschen,

Vollmilchquarg enthält noch einen Zusatz von 40 A Milch-
fett in der Trockensubstanz. Rahmquarg ist zur Zeit verboten.
Die Bestimmung der Lebensmittelverordnung (19, April 1940,
Art, 82, 6 und 7), wonach Mager- und Vollmilchquarg deutlich
sichtbar und lesbar angeschrieben sein müssen, gilt aber auch

beim gegenwärtigen System der Rationierung, Eine sichere

Unterscheidung dieser beiden Quargsorten von bloßem Auge ist

nämlich nicht möglich. Guter Magerquarg unterscheidet sich auch

geschmacklich nur wenig von gutem Vollmilchquarg: einzig der

Fettgehalt des Vollmilchquargs läßt sich bei sorgfältiger Degu-
station leicht herausmerken, Magerquarg ist weniger streichfähig
als Vollmilchquarg,

Wichtig wäre mancherorts eine Vervollkommnung der

Quargfabrikation, Ein sorgfältig hergestellter Quarg schmeckt

nämlich weder säuerlich noch „alt", sondern frisch und fast neu-
tral, so daß man ihn mit Vorteil sowohl für gesalzene als auch

für süße Speisen verwenden kann.
Bekanntlich hat Quarg einen sehr hohen Sättigungswert.

Man könnte daraus schließen, daß er schwer verdaulich sei und
darum lange im Magen liegen bleibe, Quarg ist aber im Ge-

genteil leicht verdaulich, weil die Gerinnung der Milch, die sonst

im Magen erfolgt, schon vorweggenommen ist. Er ist sogar, in
kleinen Mengen genossen, als Krankenkost zu empfehlen.

Der hohe Sättigungswert rührt von der idealen Zufam-
mensetzung dieses Milchprodukts, vor allem von dem großen
Prozentsatz an hochwertigem Eiweiß (Kasein) her, Magerquarg
enthält nur wenig Fett, während der Vollmilchquarg laut Le-
bensmittelverordnung 40 A> Fett in der Trockensubstanz ent-
halten muß. Ferner sind Milchzucker, Milchsäure und Nährsalze
im Quarg enthalten.

In der Küche bildet Quarg einen wertvollen Ersatz für But-
ter, Eier und Rahm, Die Verwendung von Magerquarg in der
Küche ist dieselbe, wie die von Vollmilchquarg, Dieser eignet sich

besser für Brotaufstrich, während manche Süßspeisen bei der

Verwendung von Magerquarg noch feiner werden. Die alltäg-
lichen, bewährten Verwendungsarten von Quarg für die ein-
fache Küche sind folgende:

Quarg als Butterersatz: Brotaufstrich mit aufgestreuten
oder daruntergemischten Kräutern, Kümmel, Zum Strecken auch

mischen mit Tomatenpuree, geriebenem Käse oder Schabziger,
Quarg als Oelersatz: In allen Salatsaucen für Wurzelsalate,
Quarg als Eierersatz: Zum Binden und Bereichern von

Suppen, Teigen, Cremen, Auflauf und Pudding,
Im Anschluß daran seien noch einige erprobte und bei der

Degustation als ausgezeichnet befundene Quargrezepte der

Haushaltungsschule Bern bekanntgegeben:

"""""Rezepte für die Verwendung von Magerquarg.
Brotausstrich, gesalzen: 100 g Quarg: V2 dl Milch tropfen-

weise dazurühren: vermischt mit Tomatenpuree oder durchge-
strichenen Sardellenfilets, oder feingehackten Kräutern, oder ge-
riebenem Käse mit Kümmel.

Brotaufstrich, süß: Quarg, Dörrobstmasse (Birnen, Äpfel,
Zwetschgen), vermischen: etwas Zucker, evtl. Zitrone,
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Quota afs ©djlaQtafjm: ioo g Quarg; %—% bl Stitch trop»
fenroeife unter ben Quarg mifdjen unb gu rabmartiger Sefcbaf»
fenbeit fcfjtagen. Sermenbung: Sueben, Sörtcben, ©rèmen.

Sôrrftucbtctème: 200 g bürrre Sprüofen, ober Spfetfcbniße
ober 3roetfcbgen einroeicben, auffocben, paffieren. 100 g Quarg,
1 bt Sîild) mifcben, 3ur Sörrobftmaffe geben. 3uder, 3ürone,
abfcbmeden nach ©efdmtad.

Sfrucfotctèmeti (Srombeer, £>eibetbeer, 3metfcbgen): 500 g

grucbtmarf; 100 g Stagerguarg, 1 bl SETlilcf) mifcben, sum 5rud)t=
mar! geben. 3ucîer, 3ürone jum SSürgen,

Sr. 40

Quatgteia: 125 g Steht; 125 g Quarg; 2 Söffet Surfer narf)
Seiteben; gertebenen ïeig berftellen. 1 Srife ©atg, 2—3 Söffet
Sîitcb ober SBaffer; 1 Söffet Sadpuloer. Sermenbung: gruét»
törtli, Sueben, Slobngüßti (fleines ©ebäct).

SRbobarbetauarapubbing: 300 g Stagerguarg, 300 g jjtya»
barber, meiebgefoebt, 125 g 3uder, 2 ©igetb, 4 Söffet Steht ober
©rieft, 2 ©iroeiß, gefcblagen, oermifeben, in panierte Tübbing*
form einfüllen, 1 ©tunbe im SBafferbab toeben.

©ibgenöffifebes Sriegs»©raäbrungs=2tmt.

SSorn bernifeßen Scßutroefcn
in.

©s märe fatfeb, toenn man unter bem Segriff ber Solfs»
febute nur bie Srimarfcbute oerftünbe. 3ur Sotfsfcbute gebort
nämtirb 3roeifellos aueb bie Sefutvbatfcbule unb bies gilt gan3
befonbers für bie bernifebe ©efunbarfcbule, in oietteiebt höherem
Staße als für bie in anbern Santonen ettoa als Segirfsfcbulen
betannten unteren Slittetfcbuten.

Sedmet man bie Srogomnafien ber ©täbte Sern, Siel,
Surgborf unb Suntrut ba3u, fo 3äbtt ber Santon Sern beute
— nacb bem Sermaltungsbericbt ber fantonalen ©rgiebungsbi»
rettion nom Sabre 1940 — 90 ©efunbarfcbulen bes beutfrijen
unb 18 fotebe bes roetfeben Santonsteits. Sie ©efamtgabt ber
©cbüter belauft fieb auf 15 044.

Sie ©etunbarfebute nimmt in ber Segel bie ©cbüter nacb
bem 3urücfgetegten 4. Srimarfcbutjabre auf, umfaßt fomit fünf
3abresfurfe. Son ben 19 beutfebfpraebigen Santonen ift Sern
mit Safel»©tabt ber eingige, ber ben Snfcbtuß an bie Stiftet»
fcbule fo früb fuebt. 3ür Sern erflärt fieb bies oor altem bureb
bas tanbtäufige Sebürfnis nacb mögtiebft grünblicber Erlernung
ber fran3Öfifcben ©pracbe. Unfer Santon liegt an ber ©pracb»
gren3e unb befißt fetbft einen toetfeben Seit, fo baß fieb ber
frübe Seginn mit bem Unterriebt in ber Srembfpracbe recf)tfer=
tigt. Sennocb bürfte gerabe biefe fo meit oorgefebobene Sren»
nung ber SBege ber bisher gemeinfam unterrichteten unb ergo»
genen 3ugenb bei einer fünftigen Seuorbnung ernftbaft in 2öie»

berertoägung gegogen œerben. Sas elf», böcbftens 3mötfjäbrige
Sinb ift im atigemeinen boeb noeb reebt menig reif für bie oft
3iemticb hoben Snforberungen, metebe bie ©etunbarfebute gu
ftetten bat, fo baß eine 'Siegelung bes Serbättniffes Srimar»
fcbule=©etunbarfcbute, mie fie 3. S. bie Santone ©ototburn unb
Stargau tennen, oiet für fieb bat. Sort febtießen bie Segirfsfdm»
ten in ber fReget an bie 5. Srimarfcbutftaffe an.

Sie rafebe unb alte Seite bes Santons umfaffenbe ©ntmief»
tung ber ©etunbarfebute bat ihr jeboeb reicht lauter Sorteile ge=

bracht. ©0 erfreulich es fein mag, baß febr oiele unb ficher auch
fteine ©emeinben bie Soften für bie Errichtung einer ©efunbar»
febute nicht febeuten, finb aus ber gmangstäufig fieb ergebenben
Sonfurreng gur Srimarfcbute, ba unb bort Serbättniffe entftan»
ben, bie nicht immer erfreulich genannt merben tonnen. SBir
haben bereits bingemiefen auf ben 3ubrang gur ©etunbarfebute,
metebe ber Srimarfcbute alte einigermaßen fähigen ©cbüter ent»

3iebt unb ber ©etunbarfebute oietfacb Sinber 3ufübrt, bie fieb

in ber ©olge ben Stnforberungen bes gehobenen Unterrichts ber
höheren; ©tufe nicht gemachten geigen. Slit bem ftets machten»
ben ©cbüterrücfgang tritt bies noch in oermebrtem Staße in ©r»

frfjeinung unb ba unb bort ift bie ©etunbarfebute beute ge=

3toungen, fogufagen alte fieb 3um Eintritt melbenben ©cbüter
auf3unebmen.

3um Unterfcbieb gegenüber ber Srimarfcbute muß bie ©e=

tunbarfebute ihr Sugenmerf in erhöhtem Stoße auf beftimmte
Seiftungen richten. 3ft bocb nicht nur an febr Dielen Orten bie
©etunbarfebute Sorbereitungsfcbule auf bie höhere Stittetfcbule,
auf ben ©intritt in bie ©rjmnafien, bie fiebrerbilbungsanftalten,

Xecbnifen, ftanbetsfcbulen, fonbern auch Sorbereitungsfcbule
auf febr niete Serufstebren, für bie eine gegenüber ber Srhnor=
fcbulbifbung gehobenere Schulung unerläßlich ift. Saß es auch

tteinen ßanbfefunbarfcbuten mit bloß 3mei bis brei Staffen

möglich ift, foteben Snforberungen gerecht 3U merben, barf als

beftes 3eugnis für ihre ßeiftungsfäbigfeit gemertet merben.
Sie ausgebaute ©etunbarfebute 3äbtt minbeftens fünf Stoß

fen — einige menige oiertttaffige ©ibuten umfaffen bloß bie

oier 3abrgänge ber Staffen 6—9 — unb bat oietfacb auch eine

3meite unb brüte grembfpracbe, ßatein, Snabenbanbarbeit
(Öanbfertigfeit), Stgebra unb ©eometrie in ihr Srogramm auf
genommen. ©0 ift fie benn befähigt, auch mit großen ftäbtifrfjen

Snftalten Schritt halten gu tonnen.
3m atigemeinen tennt bie ßanbfefunbarfcbute feine ©e-

febteebtertrennung. Sennocb amtieren an ihr faft ausfcbtießlict)

männliche ßebrfräfte. Sies ift fiebertieb eine gemiffe Senacbteiti»

gung ber Stäbchen, ©s märe burebaus am Stoße, menn minbe*

ftens an ben fünfftaffigen ©ebuten eine bis 3roei ßebrftetten mit

ßebrerinnen befeßt mürben. Sie Stobümacbung ber Itrmee bat

es notmenbig gemacht, ba unb bort ©efunbartebrerinnen als

©teltoertreterinnen mobitifierter ßebrer einguftetten unb es bat

fieb ge3eigt, baß biefe ber ihnen geftettten Aufgaben nott unb

gan3 gerecht mürben, ©s ift 3U hoffen, baß bie eine ober anbete

©emeinbe biefer Erfahrung gebenfen mirb, menn mieber ein»

mal eine ßebrftette 3U befeßen ift.
©in meiterer Unterfcbieb in ber Organifation ber Sefim»

barfebuten gegenüber ber Srimarfcbute ift bie gäcbetteilung.

©ntfprecbenb ber Seitung in ber Susbitbung ber Sefunbao

tebrerfebaft an ber ßebramtsfcbule ber Unioerfität Sern in eine

fpra<btiib=biftorifcbe unb eine matbematifcbmaturroiffenfcbafttictie
©tubienriebtung, umfaffen bie ßebrfteEen an ben 6efunbar=

febuten jemeiten bie eine ober anbere Säcbergruppe. 2tn aue=

gebauten unb oor altem an ben großen, ftäbtifeben Schuten,

mirb bie gäcberung noch roeiter getrieben unb nor allem and)

auf bie ©ruppe ber fogenannten Sunftfäcber 3eicbnen, ©efang

unb Surnen ausgebebnt. ©ine 3U meitgebenbe gäcberteilung ift

3meifettos ein Sacbteil, befonbers für bie ergieberifrfje Seite ber

Schularbeit. Ser éacbtebrer, ber an gebn unb mehr oerfebiebe»

nen Staffen gu unterrichten bot, mirb gmangstäufig gum Stun=

bengeber; benn es ift ihm febteebterbings rein unmöglich, 3"

oietteiebt 300 unb mehr Sinbern in ein perföntiebes 93erbättnis

gu fommen. Slan ift baber beftrebt, bos gaebtebrerfoftem of
ein für alte Seite erträgliches unb oor altem auf ein für bie

Schute erfprießtiebes Staß gu befebränfen, ift bocb emo

maßen gute perföntiebe Serbinbung 3mifcben ßebrer unb

1er für eine gebeibtiebe Srbeit unerläßlich.
Sieben ben ©efunbarfcbulen befteben in ben Srogumnafien

im Santon Sern nod) eine meitere 2trt untere Utlittetfcbuten,

bie als linterbau gu ben ©pmnafien, ihre ©cbüter auf ben übe

tritt in bie Oberftufe oorbereiten. Srogrjmnafien befißen ne e

ben ©täbten Sern, Siel, Surgborf unb Sruntrut, in benen au

gleich Oberabteitungen geführt merben, Sbun unb neuerbmfl

aud) ßangentbat. Ser ßebrgang eines Srogpmnafiutns tuet
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Quarg als Schlagrahm: 190 g Quarg: ^—V2 dl Milch trop-
fenweise unter den Quarg mischen und zu rahmartiger Beschaf-
fenheit schlagen. Verwendung: Kuchen, Törtchen, Cremen.

Dörrsruchtcreme: 299 g dürrre Aprikosen, oder Apfelschnitze
oder Zwetschgen einweichen, aufkochen, passieren. 199 g Quarg,
1 dl Milch mischen, zur Dörrobstmasse geben. Zucker, Zitrone,
abschmecken nach Geschmack.

Fruchtcremen (Brombeer, Heidelbeer, Zwetschgen): 599 g

Fruchtmark: 199 g Magerquarg, 1 dl Milch mischen, zum Frucht-
mark geben. Zucker, Zitrone zum Würzen.

Nr. M

Ouargteig: 125 g Mehl: 125 g Quarg; 2 Löffel Zucker nach
Belieben: geriebenen Teig herstellen. 1 Prise Salz, 2—Z Löffel
Milch oder Wasser: 1 Löffel Backpulver. Verwendung: Frucht-
törtli, Kuchen, Mohngützli (kleines Gebäck).

Rhabarberquargpudding: 399 g Magerquarg, 399 g Rha-
barber, weichgekocht, 125 g Zucker, 2 Eigelb, 4 Löffel Mehl oder
Grieß, 2 Eiweiß, geschlagen, vermischen, in panierte Pudding-
form einfüllen, 1 Stunde im Wasserbad kochen.

Eidgenössisches Kriegs-Ernährungs-Amt.

Vom bernischen Schulwesen
in.

Es wäre falsch, wenn man unter dem Begriff der Volks-
schule nur die Primärschule verstünde. Zur Volksschule gehört
nämlich zweifellos auch die Sekundärschule und dies gilt ganz
besonders für die bernische Sekundärschule, in vielleicht höherem
Maße als für die in andern Kantonen etwa als Bezirksschulen
bekannten unteren Mittelschulen.

Rechnet man die Progymnasien der Städte Bern, Viel,
Burgdorf und Puntrut dazu, so zählt der Kanton Bern heute
— nach dem Verwaltungsbericht der kantonalen Erziehungsdi-
rektion vom Jahre 1949 — 99 Sekundärschulen des deutschen
und 18 solche des welschen Kantonsteils. Die Gesamtzahl der
Schüler beläuft sich auf 15 944.

Die Sekundärschule nimmt in der Regel die Schüler nach
dem zurückgelegten 4. Primarschuljahre auf, umfaßt somit fünf
Iahreskurse. Von den 19 deutschsprachigen Kantonen ist Bern
mit Basel-Stadt der einzige, der den Anschluß an die Mittel-
schule so früh sucht. Für Bern erklärt sich dies vor allem durch
das landläufige Bedürfnis nach möglichst gründlicher Erlernung
der französischen Sprache. Unser Kanton liegt an der Sprach-
grenze und besitzt selbst einen welschen Teil, so daß sich der
frühe Beginn mit dem Unterricht in der Fremdsprache rechtfer-
tigt. Dennoch dürfte gerade diese so weit vorgeschobene Tren-
nung der Wege der bisher gemeinsam unterrichteten und erzo-
genen Jugend bei einer künftigen Neuordnung ernsthaft in Wie-
dererwägung gezogen werden. Das elf-, höchstens zwölfjährige
Kind ist im allgemeinen doch noch recht wenig reif für die oft
ziemlich hohen Anforderungen, welche die Sekundärschule zu
stellen hat, so daß eine Regelung des Verhältnisses Primär-
schule-Sekundarschule, wie sie z. B. die Kantone Solothurn und
Aargau kennen, viel für sich hat. Dort schließen die Bezirksschu-
len in der Regel an die 5. Primarschulklasse an.

Die rasche und alle Teile des Kantons umfassende Entwick-
lung der Sekundärschule hat ihr jedoch nicht lauter Vorteile ge-
bracht. So erfreulich es sein mag, daß sehr viele und sicher auch
kleine Gemeinden die Kasten für die Errichtung einer Sekundär-
schule nicht scheuten, sind aus der zwangsläufig sich ergebenden
Konkurrenz zur Primärschule, da und dort Verhältnisse entstan-
den, die nicht immer erfreulich genannt werden können. Wir
haben bereits hingewiesen auf den Zudrang zur Sekundärschule,
welche der Primärschule alle einigermaßen fähigen Schüler ent-
zieht und der Sekundärschule vielfach Kinder zuführt, die sich

in der Folge den Anforderungen des gehobenen Unterrichts der
höheren Stufe nicht gewachsen zeigen. Mit dem stets wachsen-
den Schülerrückgang tritt dies noch in vermehrtem Maße in Er-
scheinung und da und dort ist die Sekundärschule heute ge-
zwangen, sozusagen alle sich zum Eintritt meldenden Schüler
aufzunehmen.

Zum Unterschied gegenüber der Primärschule muß die Se-
kundarschule ihr Augenmerk in erhöhtem Maße auf bestimmte
Leistungen richten. Ist doch nicht nur an sehr vielen Orten die
Sekundärschule Vorbereitungsschule auf die höhere Mittelschule,
auf den Eintritt in die Gymnasien, die Lehrerbildungsanftalten,

Techniken, Handelsschulen, sondern auch Vorbereitungsschule
auf sehr viele Berufslehren, für die eine gegenüber der Primär-
schulbildung gehobenere Schulung unerläßlich ist. Daß es auch

kleinen Landsekundarschulen mit bloß zwei bis drei Klassen

möglich ist, solchen Anforderungen gerecht zu werden, darf als

bestes Zeugnis für ihre Leistungsfähigkeit gewertet werden.
Die ausgebaute Sekundärschule zählt mindestens fünf Klas-

sen — einige wenige oiertklassige Schulen umfassen bloß die

vier Jahrgänge der Klassen 6—9 — und hat vielfach auch eine

zweite und dritte Fremdsprache, Latein, Knabenhandarbeit
(Handfertigkeit), Algebra und Geometrie in ihr Programm aus-

genommen. So ist sie denn befähigt, auch mit großen städtischen

Anstalten Schritt halten zu können.

Im allgemeinen kennt die Landsekundarschule keine Ge-

schlechtertrennung. Dennoch amtieren an ihr fast ausschließlich

männliche Lehrkräfte. Dies ist sicherlich eine gewisse Benachteili-

gung der Mädchen. Es wäre durchaus am Platze, wenn minde-

stens an den fünfklassigen Schulen eine bis zwei Lehrstellen mit

Lehrerinnen besetzt würden. Die Mobilmachung der Armee hat

es notwendig gemacht, da und dort Sekundarlehrerinnen als

Stellvertreterinnen mobilisierter Lehrer einzustellen und es hat

sich gezeigt, daß diese der ihnen gestellten Aufgaben voll und

ganz gerecht wurden. Es ist zu hoffen, daß die eine oder andere

Gemeinde dieser Erfahrung gedenken wird, wenn wieder ein-

mal eine Lehrstelle zu besetzen ist.
Ein weiterer Unterschied in der Organisation der Sekun-

darschulen gegenüber der Primärschule ist die Fächerteilung,

Entsprechend der Teilung in der Ausbildung der Sekundär-

lehrerschaft an der Lehramtsschule der Universität Bern in eine

sprachlich-historische und eine mathematisch-naturwissenschaftliche

Studienrichtung, umfassen die Lehrstellen an den Sekundär-

schulen jeweilen die eine oder andere Fächergruppe. An aus-

gebauten und vor allem an den großen, städtischen Schulen,

wird die Fächerung noch weiter getrieben und vor allem auch

auf die Gruppe der sogenannten Kunstfächer Zeichnen, Gesang

und Turnen ausgedehnt. Eine zu weitgehende Fächerteilung ist

zweifellos ein Nachteil, besonders für die erzieherische Seite der

Schularbeit. Der Fachlehrer, der an zehn und mehr verschiede-

nen Klassen zu unterrichten hat, wird zwangsläufig zum Stun-

dengeber: denn es ist ihm schlechterdings rein unmöglich, zu den

vielleicht 399 und mehr Kindern in ein persönliches Verhältnis

zu kommen. Man ist daher bestrebt, das Fachlehrersystem aus

ein für alle Teile erträgliches und vor allem auf ein für die

Schule ersprießliches Maß zu beschränken, ist doch eine aimgw

maßen gute persönliche Verbindung zwischen Lehrer und Schu-

ler für eine gedeihliche Arbeit unerläßlich.
Neben den Sekundärschulen bestehen in den Progymnasien

im Kanton Bern noch eine weitere Art untere Mittelschulen-

die als Unterbau zu den Gymnasien, ihre Schüler auf den übe

tritt in die Oberstufe vorbereiten. Progymnasien besitzen ne e

den Städten Bern, Viel, Burgdorf und Pruntrut, in denen au

gleich Oberabteilungen geführt werden, Thun und neuerdmg

auch Langenthal. Der Lehrgang eines Progymnasiums we>
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